41. 


Montag, den 18. Februar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 

mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 

Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 

werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


1 


ampfboot 


1861. 


Il ter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Wolff's Telegraphiſches Bureau. 

Wien, Sonnabend 16 Februar, Abends. 
Nach einem Telegramm des Abendblattes der „Preſſe“ 
aus Peſth vom heutigen Tage, iſt in einer geſtern 
abgehaltenen Privatkonferenz der Obergeſpane be⸗ 
ſchloſſen worden, den Primas zu erſuchen, daß er 
ſich nach Wien begebe und den Kaiſer nochmals um 
Feſthaltung der Geſetze von 1848 und um Einberu- 
fung des Landtages nach Peſth bitte. Der Primas 
hat dieſe Miſſion übernommen. — Die Abendaus⸗ 
gabe des „Wanderer“ meldet ebenfalls aus Peſth 
vom heutigen Tage, daß ſämmtliche Obergeſpane 
dem Hofkanzler Baron Vay geſtern Mittag einen 
Abſchiedsbeſuch gemacht haben. Der Primas drückte 
dem Hofkanzler im Namen Aller das vollſte Ver⸗ 
trauen der Länder aus und verſicherte die kräftigſte 
Unterftügung der Comitate bei dieſen Bemühungen 
zur Vollendung des Friedenswerkes. 

Mailand, Sonnabend 16. Februar. 
Der König hat den Königl. Preußiſchen General 
Lieutenant von Bonin geſtern in feierlicher Audienz 
empfangen. 

— Die heutige „Perſeveranza“ meldet aus Perugia 
vom 15.: Päpſtliche Zuaven find am 13. in unſer 
Gebiet eingefallen aber durch unſere Freiwilligen in 
die Tiber geworfen worden. 

Paris, Sonnabend 16. Februar. 
Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus Rom vom 
geſtrigen Tage hat der Papſt den König von Neapel 
und die Königliche Familie beſucht. 
Kopenhagen, Sonnabend 16. Febr., Abends. 

Die „Berlingſche Zeitung“ erklärt, daß zwiſchen 
den Mitgliedern des Kabinets keine prinzipielle Mei⸗ 
nungsdifferenz ſtattgefunden habe und daß jetzt völlige 
Uebereinſtimmung unter den Miniſtern herrſche. Die 
heutige Mittheilung der „Flyvepoſt“ über eine beab⸗ 
fihtigte Geſammtverfaſſung mit zwei Kammern fei 
unrichtig. Die holſteiniſchen Stände würden bald 
einberufen werden. Am künftigen Dienſtag werde 
eine Sitzung des geheimen Staatsraths ſtatthaben, 
in welcher die miniſteriellen Pläne dem Könige vor⸗ 
gelegt werden ſollen. 

London, Sonntag 17. Februar, Nachm. 
Nach hier eingetroſſenen Nachrichten aus Washington 
vom 5. d. Mts. hat Nord⸗Carolina, falls ein Ver⸗ 
ſöhnungsverſuch mißglücken ſollte, die Trennung von 
der Union beſchloſſen. Präſident Buchanan hat das 
Ultimatum Carolinas verworfen. Man erwartete 
einen Angriff auf das Fort Sumter. 

Petersburg, Sonnabend 16. Februar. 
Zwiſchen der hieſigen Reichsbank und der Bank von 
Frankreich iſt eine direkte Transaktion Betreffs Um⸗ 
tauſches von 30 Millionen Franken an Gold gegen 
Silber zu Stande gekommen. 


London, Sonnabend 16. Febr. 9% Uhr Morgens. 

Die Lords, welche dem Könige von Preußen den 
Hoſenband⸗Orden überbringen werden, ſind der Mar⸗ 
quis von Breadalbane, Lord Paulet und Viscount 
Hinchinbroke. 

In der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes er⸗ 
klärte Lord John Ruſſell als Antrag auf eine Inter⸗ 
pellation Cochranes, die Abtretung von Mentone und 
Roccabruna ſei in politiſcher Beziehung unwichtig. 
Eine Correſpondenz darüber habe zwiſchen England 
und Frankreich nicht ſtattgefunden. Eine Frage 
Seymours beantwortete der Staats ſeeretär des Aus⸗ 
wärtigen dahin, daß er mittheilte, nachdem England 


und Hamburg zwei Drittel der Ablöſung für den 
Stader Zoll bewilligt hätten, beſtehe Hannover darauf, 
daß die übrigen Staaten ſieben Achtel des letzten 
Drittels zahlten. (K. Z.) 


Landtags- Angelegenheit. 
Herrenhaus. 
[Sechſte Sitzung, am 16. Februar.) 5 

Präſident Prinz zu Hohenlohe eröffnet die Sitzung 
gleich nach 12½ Uhr. Am Miniſtertiſche: v. Auerswald, 
Graf v. Schwerin, und als Regierungs-Kommiſſarius 
Geh. Juſtizrath Herzbruch und Aſſeſſor Dr. Müller. 

Der Juſtizminiſter hat zwei Exemplare der ſtatiſti⸗ 
ſchen Ueberſicht über die Thätigkeit der Schwurgerichte 
in den Jahren 1858 und 1859 eingeſandt; der Miniſter 
des Innern einige Exemplare von Nr. 4 der Mitthei⸗ 
lungen des ſtatiſtiſchen Büreaus. Der Arnim Plötz⸗ 
Stähl'ſche Antrag wird eingebracht. Der Präſident will 
denſelben der Finanz-Kommiſſion zuweiſen. Graf Arnim 
bemerkt, eine in den Motiven erwähnte Denkſchrift werde 
demnächſt gedruckt werden und eine vergleichende Ueber⸗ 
ſicht des Regierungsplanes und des Planes der Autrag⸗ 
ſteller enthalten. Nach Einſicht des neulich erſtatteten 
erſten Berichts der Budget⸗Kommiſſion des Hauſes der 
Abgeordneten müſſe ferner die Angabe der Motive, ſpä⸗ 
teſtens am Schluß des Jahres 1869 werde die Steuer⸗ 
erhöhung zum Zweck der Deckung der Mehrausgaben für 
das Heer wegfallen, dahin berichtigt werden, daß das 
ſchon Ende 1866 ſtattfinde. — Hr. Tellkampf führt gegen 
den Antrag die Prärogative des andern Hauſes für 
Steuergeſetze an; das engliſche Oberhaus ſei in dieſer 
Hinſicht ſehr fkrupulös. — Präſident: Der Antrag ſei 
nur eine Anforderung an die Regierung, der dieſelbe 
nachkommen könne oder nicht. — Graf Arnim verweift 
auf die Stelle der Motive, wo es heißt: die Regierung 
möge die erbetene Vorlage im anderen Hauſe einbringen 
„wie alle Steuergeſetze“; ſo weit gehe die 99 9 
des anderen Hauſes nicht, daß das Herrenhaus in keiner 
Finanzfrage eine Anregung geben könne. 

Hr. Camphauſen (Berlin): Das engliſche Ober⸗ 
haus würde einen ſolchen Antrag zweifellos fofort zu— 
rückweiſen; die Frage könne aber nicht jetzt gleich ent- 
ſchieden werden, ſondern ſei zunächſt Sache der Verhand⸗ 
lung in der Finanzkommiſſion. 

Dr. Stahl: Die Verfaſſung nehme dem Herren⸗ 
hauſe nur die Befugniß, Finanzgeſetze, welche die Regie— 
rung einbringe, an erſter Stelle zu berathen; mit einem 
Antrage ſei es etwas anderes. Die Berufung auf Eng⸗ 
land paſſe nicht, da demnach auch dem Herrenhauſe das 
Recht benommen würde, bei Finanzgeſetzen Amendements 
einzubringen. Uebrigens ſeien auch bereits Präcedenzfälle 
vorhanden; das Herrenhaus habe ohne Widerſpruch einen 
Antrag auf Einführung einer Tabaksſteuer beſchloſſen. 

Miniſter des Innern Graf Schwerin: Da die 
Frage zur Diskuſſion gekommen, ſo müſſe die Regierung 
ſich dagegen verwahren, daß aus ihrem Stillſchweigen 
etwa eine Zuſtimmung gefolgert werden könne, und zwar 
um ſo mehr, als der Herr Finanz⸗Miniſter nicht zugegen 
ſei; der Standpunkt der Regierung ſei der, welchen Hr. 
Camphauſen entwickelt habe, daß die Frage nicht präju⸗ 
dicirt, ſondern erſt durch Berathung in der Kommiſſion 
und demnächſt im Plenum entſchieden werden könne. 
Die Regierung werde dann mit ihrer Anſicht nicht zu— 
rückhalten. 8 

Der Antrag geht ſonach an die Finanz⸗Kommiſſion. 

Nach Vereidigung einiger Mitglieder kommt zur 
Verhandlung der Kommiſſionsbericht wegen der Geſetz⸗ 
entwürfe 1. über das Einzugs- und Einkaufsgeld in den 
Landgemeinden und den nach der Land⸗Gemeinde-Ord⸗ 
nung verwalteten Städten der Provinz Weſtphalen, und 
2. über das Einzugs- und Einkaufsgeld in den nach 
der Gemeinde-Ordnung vom 23. Juli 1845 verwalteten 
Gemeinden der Rheinprovinz. Die weſentlichen Geſichts⸗ 

unkte, um die es ſich bei beiden Geſetzentwürfen handelt, 
ind im Kommiſſionsberichte dargelegt. Die Geſetzent⸗ 
würfe wollen im Anſchluß an die den Städten der 
Monarchie durch das Geſetz vom 14. Mai 1860 bewillig⸗ 
ten Modificationen den Landgemeinden beider Provinzen 
für das Einzugsgeld erleichternde Bedingungen auf⸗ 
ſtellen und dadurch dem Prinzip der Freizügigkeit näher 
treten. Außerdem ſoll das in Weſtphalen noch geltende 
Eintritts- oder Hausſtandsgeld als nicht zeitgemäß gänz⸗ 
lich aufgehoben werden. Die Provinzialſtände beider 


Provinzen haben ſich mit den betreffenden Entwürfen 
einverſtanden erklärt. Die Kommiſſion iſt der Anſicht, 
daß, fo lange das Einzugsgeld in den Städten der bei— 
den Provinzen erhoben werde, es auch zum Schutz der 
Landgemeinden fortbeſtehen müſſe, und zwar um ſo mehr, 
als ſonſt dadurch die in der Nähe der Städte gelegenen 
Dörfer von einer um ſo größeren Ueberlaſtung würden 
betroffen werden, wie dies in der Rheinprovinz bei dem 
dort ſehr beſchränkten Rechte der Landgemeinden zur Er⸗ 
hebung des Einzugsgeldes gar häufig vorkomme. Eine 
Milderung der jetzt geltenden Beſtimmungen nach Maß⸗ 
gabe des Geſetzes v. 14. Mai 1860 bezüglich des Einzugsgeldes 
in den Landgemeinden erſcheint der Kommiſſion ebenfalls 
wünſchenswerth. 

Die allgemeine Diskuſſion beſchränkt ſich auf eine 
Darlegung dieſer Geſichtspunkte ſeitens des Berichter⸗ 
ſtatters Herrn Stupp. — Den erſten Geſetzentwurf em⸗ 
pfiehlt die Kommiſſion unverändert zur Annahme. Die 
einzelnen Paragraphen deſſelben werden ziemlich ohne 
Diskuſſion, nach kurzer Motivirung durch den Bericht— 
erſtatter, angenommen. — In der Eingangsformel will 
die Kommiſſion die Worte einſchieben: „nach An⸗ 
hörung der Provinzialſtände.“ — Der Miniſter des 
Innern hält dieſe Einſchaltung nicht für nothwen⸗ 
dig, weil keine geſetzliche Beſtimmung vorhanden 
ſei, welche die Aufnahme derſelben in das Geſetz 
erfordert, und als nicht nothwendig ſei ſie auch nicht 
nützlich; er wünſche deshalb deren Streichung. Nach 
Dr. v. Zander iſt das Haus ſtets ſo verfahren, wie die 
Kommiſſion vorſchlägt, nach dem Miniſter des Innern 
nicht immer. 

Herr v. Kleiſt-Retzow: In Nr. 3 ad 2 des Ge⸗ 
ſetzes vom 5. Juni 1823 ſei ausgeſprochen, daß in Fällen 
wie der vorliegende, die Provinzialſtände gehört werden 
ſollen; dieſe Verheißung beſtehe unbedingt noch heute und 
ſei für die Provinzen auch von der größten Wichtigkeit; 
faktiſch ſei der rheiniſche Provinzial-Landtag gehört, und 
das Haus habe immer die Praxis beobachtet, die betref- 
fenden Worte in die Eingangsformel mit aufzunehmen. 

Herr Camphauſen (Berlin): In der Kommiſſion 
babe der Regierungs⸗Kommiſſarius nicht widerſprochen, 
die Worte ſeien aüfgenommen, nicht weil man ſie für 
nothwendig, ſondern für unſchädlich erachtete. 

Miniſter des Innern: Nach der Aeußerung 
des Herrn v. Kleiſt ſolle die Aufnahme der Worte nicht 
blos die Thatſache der Anhörung konſtatiren, ſondern es 
walte dabei eine gewiſſe Tendenz vor. Deshalb wolle 
die Regierung dagegen proteſtiren. 

Herr Haſſelbach präziſirt die Frage (unter Zu- 
ſtimmung des Miniſters) dahin, es handele ſich nicht 
darum, ob und wann die Provinzial-Landtage gehört 
werden müßten, ſondern ob eine geſetzliche Beſtimmung 
wegen des betreffenden Zuſatzes in der Eingangsformel 
exiſtire; das von Herrn v. Kleiſt angezogene Rechtsgebiet 
ſtehe hier gar nicht zur Frage. 

Der Zuſatz zur Eingangsformel wird angenom men. 
Ebenſo das ganze Geſetz. (Die Miniſter Graf Pückler 
und v. Patow ſind eingetreten.) x 7 

Beim zweiten Geſetzentwurf beantragt die Commiſ⸗ 
ſion, gegen den Widerſpruch der Regierung, einſtimmig 
die prinzipielle Aenderung (in §. 1), auch den Landge— 
meinden in der Rheinprovinz die unbeſchränkte und un⸗ 
bedingte Erhebung eines Einzugsgeldes zu geſtatten. 
Herr Camphauſen (Berlin) hält es für ein Unglück, daß 
in Preußen jemals von dem Grundfag der Freizügigkeit 
abgewichen worden ſei und begrüßt freudig jeden Schritt, 
welcher zu jenem Grundſatz zurückführe, aber hier handle 
es ſich nicht um das Prinzip, ſondern um Herſtellung 
der Rechtsgleichheit zwiſchen Stadt und Land und zwiſchen 
zwei eng miteinander verwachſenen Provinzen. Ders. 1. 
in der Faſſung der 9 wird darauf mit großer 
Majorität angenommen. Bei den übrigen $$. erhebt ſich 
keine Diskuſſion. Das ganze Geſetz wird wiederum mit 
dem Zuſatz „nach Anhörung des Provinzial-Landtages“ 
in der Eingangsformel angenommen. 

Als letzter Gegenſtand der Tagesordnung kommt 
zur Berathung der (ſchon beſprochene) Bericht der Justiz 
Commiſſion über den Entwurf einer Declaration, betref- 
fend die Befugniß des überlebenden Ehegatten, na der 
in den Fürſtenthümern Paderborn und Minden c. Jel⸗ 
tenden Gütergemeinſchaft, während der communio PFOLO- 
gat über das gütergemeinſchaftliche Vermögen zu dispo⸗ 
niren. Die Kommiſſion beantragt Annahme dieſesEntwurfs. 
Berichterftatter Dr. Homeyer legt nochmals den Stand 


— 


der zwiſchen dem Obertribunal und den Weſtphäliſchen 
Gerichten ſchwebenden rein juridiſchen Controverſe dar, 
zu deren Beſeitigung die Declaration beſtimmt iſt. — 
e gegen die Declaration, da das Recht 
auf Seiten der Entſcheidungen des Obertribunals ſei, 
weil die Sitte höher ſtehe, als das Geſetz; auch gehe dieſe 
Declaration über die im allgemeinen Landrecht aufgeſtell⸗ 
ten Normen einer Declaration hinaus, indem fie rück— 
wirkende Kraft haben ſolle. — Graf Rittberg verthei- 
digt die Declaration als eine bei den großen Mißſtänden 
nothwendige; der Juſtizminiſter macht geltend, die Decla— 
ration habe an ſich keine rückwirkende Kraft, ſondern be— 
freie nur das ungeſchriebene Provinzialrecht von entitan- 
einſtimmig 
angenommen. — Nächſte Sitzung Mittwoch 12 Uhr. 

— — —— (—— — — — — — — — 


Dr. v. Zander ih 


denen Zweifeln. Die Declaration _ wird 


Rundlchan 


Berlin. Ein hieſiger Buchhändler hatte aus Mailand 
den Auftrag erhalten, einige Portraits von dem Ab— 
geordneten v. Vincke einzuſenden, welche ſodann in 
Der Buch⸗ 
händler begab ſich mit dem Schreiben zu Herrn v. 
Binde und erhielt von dieſem einen ablehnenden Be— 
Von dergleichen 
wolle er nichts wiſſen, die intendirten Demonſtrationen 
ſeien ihm zuwider und es thue ihm leid, durch ſeinen 
Er erklärte 


jener Stadt vervielfältigt werden ſollten. 
ſcheid in der energiſchſten Form. 


Antrag Derartiges provocirt zu haben. 
ferner, daß er ſich ſofort zu dem Photographen begeben 
wolle, bei welchem er im vorigen Jahre ein Bild 


habe anfertigen laſſen, und denſelben zur Vernichtung 
der etwa noch vorhandenen Platten anhalten werde. 
Es ſei hier noch bemerkt, daß, als im vorigen Jahre 
am Schluß der Seſſion faſt ſämmtliche Mitglieder 
der Fraktion Vincke ihre Portraits im beliebten Viſiten⸗ 
kartenformat zum gegenfeitigen Austauſch anfertigen 
ließen, v. Vincke ſelber nicht zu bewegen war, ſich 


hieran zu betheiligen. 
Wien, 10. Febr. 


den ungariſchen Landtag nach Ofen zu berufen, und 
hat in dieſem Sinne die hiergegen gerichtete Peſther 
Petition beantwortet. Wenn etwas geeignet iſt, die 
angebahnte Verſtändigung im Keime zu erſticken, ſo 
iſt es dies; die Ungarn berufen ſich darauf, daß der 
Beſchluß, den Sitz des Landtages von Preßburg nach 
Peſth zu verlegen, noch in voller Geſetzeskraft beſtehe, 
außerdem aber beſteht die ſehr entſchiedene und aller- 
dings gerechtfertigte Abneigung, grade in einer Feſtung 
zu berathen. Auf dieſem Wege iſt an ein Vorwärts⸗ 
kommen, an Belebung des Vertrauens nicht zu denken, 


und die Oppoſition der Magyaren hat in dieſem 
Punkte allen Anſpruch auf Unterſtützung dieſſeits, da 


für die Verlegung nach Ofen wirklich kein vernünf⸗ 


tiger Grund geltend gemacht werden kann, als eben 
der, daß man den Landtag im Bereiche der Kanonen 


halten möchte. 
Paris, 14. Febr. Einem Gerüchte zufolge 
hat Graf Kiſſelef ſich über die Gunſt beklagt, welche 


die geflüchteten Polen im Palais Royal, wo über⸗ 
haupt alle Wühler, Italiener, Polen, Ungarn, Rumä⸗ 
Die Sache 


nen gaſtliche Aufnahme finden, genießen. 
ſoll durch eine Zuſammenkunft des Prinzen Napoleon 


mit dem ruſſiſchen Geſandten ausgeglichen worden ſein. 


London. Das Urtheil der engliſchen Tages- und 


Wochenblätter über das neueſte italieniſche Blaubuch lautet 
im Allgemeinen für Lord John Ruſſell außerordent⸗ 


lich günſtig. Die Oppoſitionsblätter zwar machen 


ihm wie Disraeli im Unterhauſe einen Vorwurf dar⸗ 
aus, daß er zu ſtark gegen den Kaiſer der Franzoſen 


aufgetreten ſei und dadurch die franzöſiſche Allianz 
gefährdet habe, und dürfte dieſer Vorwurf nicht allzu 
ſchwer wiegen. Wir übergehen die Aeußerungen von 
„Poſt“, „Globe“, „Daily News“ und „Obſerver“ 
die als ſpeziell regierungsfreundliche Blätter für 
Ruſſell's Depeſchen mit größter Wärme einſtehen, 
wir übergehen auch die zuſtimmenden Aeußerungen 
des ganzen gewaltigen Heeres von Wochenblättern, 
denen alles willkommen iſt, was der italieniſchen 
Einheitsbewegung förderlich iſt, und erwähnen hier 
nur einen Artikel des „Economiſt“ im Auszuge, der 
den Titel führt: „Auswärtige Politik der Regierung 
und der Oppoſition.“ In dieſem heißt es: Was 
immer unſere Anſichten über die Unvollſtändigkeit 
von Lord John Ruſſell's Auffaſſung in der aus⸗ 
wärtigen Politik und ſeine gelegentlichen Anslaſſungen 
auch ſein mögen, müſſen wir doch, geſtützt auf das 
neue Blaubuch und die letzten Parlamentsdebatten, 
dem Lande Glück wünſchen, daß die jetzigen Miniſter, 
und nicht deren Gegner,‘ im Amte find. Es läßt 
ſich nicht leicht aus den Reden Lord Derby's, Dis⸗ 
raeli's und Fitzgerald's errathen, was fie an Ruſſell's 
Stelle geſagt oder gethan hätten, gewiß aber iſt, daß 
fie die Pflicht der Nichtintervention nicht fo entſchie⸗ 
den wie er vertreten, und daß ſie ihren moraliſchen 
Einfluß eher gegen als für Sardinien geltend gemacht 
hätten. Lord John iſt bei allen ſeinen Mißgriffen 
doch immer ein Freund der italieniſchen Freiheit, was 


der bevorſtehenden Kriſe einzunehmen habe. 


Wie der Peſther „Lloyd“ 
wiſſen will, beharrt die Regierung bei ihrem Beſchluß, 


feine Gegner beſtimmt nicht find. Dies allein ge⸗ 
nügt, daß wir ihm den Vorzug einräumen. Zu⸗ 
gleich aber müſſen wir geſtehen, daß wir über ſeine 
weitere Haltung nicht wenig beſorgt ſind. Uns iſt 
es nämlich nicht klar, weshalb er ſich in ſeinen 
Depeſchen für ein zweitheiliges Italien ausſprach, 
nachdem er doch wiſſen mußte, daß Italien nur als 
homogener Staat ſtark ſein kann. Das ſcheint zu 
dem Schluſſe zu berechtigen, daß er ſich ſelbſt noch 
nicht klar gemacht hat, welche Haltung England in 
Und doch 
laſſen ſich die Verhältniſſe klar definiren. In weni- 
gen Wochen wird Europa über die Frage entſcheiden 
müſſen, ob Oeſterreich, fo wie es iſt, durch Hülfe 
von auswärts gehalten oder unbedingt ſeinem Schick— 
ſal überlaſſen werden ſoll. Denn im Frühjahr muß 
es ſich herausſtellen, ob Ungarn freiwillig, unter 
dem Schutze neuer Garantien für ſeine Exiſtenz als 
freies Land, bei Oeſterreich verbleibt, oder ob in 
jenen Ländern der Bürgerkrieg ausbricht. Tritt der 
erſte Fall ein, dann wird der ungariſche Landtag 
keinen Ducaten und keinen Mann zu Behauptung 
Venetiens votiren, im zweiten Fall würde zuverficht- 
lich ein Aufſtand in Venetien ausbrechen, der die 
Sardinier um Beiſtand aufriefe. Die Frage für 
England iſt nun: wozu hat ſich die Regierung ent- 
ſchloſſen? Wenn ſie darauf beſteht, daß Oeſterreich 
den Kampf mit ſeinen Provinzen allein auskämpfen 
müſſe, daß wenn Rußland ſich auf der einen Seite 
einmiſchen ſollte, wir eine franzöſiſche Einmiſchung 
auf der andern Seite nicht hindern würden, dann, 
glauben wir, wird es keine Einmiſchung und keinen 
Bürgerkrieg geben. Oeſterreich würde ſich mit Un— 
garn und Italien abfinden und könnte noch immer 
ein mächtiger, reicher Staat werden. Wofern ſich 
aber unſere Miniſter an die alte, über den Haufen 
geworfene Tradition von Oeſterreichs „europäiſcher 
Nothwendigkeit“ klammern, werden ſie wahrſcheinlich 
in eine Politik hineingerathen, die das Land nicht 
billigen wird, für die ſich ſchlechterdings kein guter Er⸗ 
folg prophezeihen läßt. Oeſterreich hat aufgehört eine 
europäiſche Nothwendigkeit zu ſein, ſeit es die Kraft 
eingebüßt, das zu fein, was es fein ſoll: eine kräf— 
tige Schranke gegen Rußland und Frankreich. 


Talaales und Provinzielles. 


Danzig, den 18. Februar. 

— Sonnabend Abend traf unerwartet die betrübende 
telegr. Nachricht aus Wien hier ein, daß der Komiker 
Joſeph Götz an einem Geſchwüre ſchwer erkrankt ſei 
und nach Ausſage eines der geſchickteſten Aerzte, eines 
Profeſſors der Medizin an dortiger Univerſität, möglichen— 
falls nur durch eine Operation zu erhalten ſein würde. 
Leider iſt auch dieſe Hoffnung fehlgeſchlagen; denn nach 
einer geſtern Abend eingelaufenen Depefche iſt Herr Götz 
bereits geſtern 6 Uhr Abends in dem blühenden Alter von 
24 Jahren entſchlafen. Die Bühnenwelt verliert in dem 
Verſtorbenen einen ſehr talentvollen Künſtler, der zu 
großen Erwartungen berechtigte, der hier lebende Vater 
einen heißgeliebten Sohn, gleich wie die Schweſtern des 
zu früh entſchlafenen theuren Bruders den harten Ver— 
luſt tief beklagen. a 

— Meyerbeer's neue Oper „Dinorah“ wird mit dem 
April d. J. auf dem hiefigen Stadt» Theater in Scene 
gehen. Die Decorationen dazu werden bereits gemalt 
Und ſollen der Großartigkeit der Tonſchöpfung entſprechen. 
Frau von Marra⸗Vollmer wird ihr bevorſtehendes 
Gaſtſpiel auf unſerer Bühne hauptſächlich auf dieſes Werk 
des großen Componiſten concentriren. 

— Dr. Wagenfeld's Allgemeines Vieharzeneibuch 
iſt bei Bornträger in Königsberg ſo eben in der 9. 
Auflage erſchienen. Allen über daſſelbe erſchienenen 
— — zufolge iſt dies Werk das beſte in feinem Fache. 

— Einer uns von Hrn. Dr. Quit perſönlich gemachten 
Mittheilung zufolge beabſichtigt derſelbe nicht, am hieſig en 
Ort eine neue freireligiöſe Gemeinde zu gründen. 


— Der Baron v. Korff, welcher vor einiger Zeit 
unter der Vorſpiegelung, daß er ein Beamter der Königl. 
Marine ſei, verſchiedene Schwindeleien verübt, wurde in 
der heutigen Sitzung des Criminal-Gerichts zu einer 
Gefängnißſtrafe von 3 Monaten und einer Geldſtrafe 
von 50 Thlr. event. 1 Monat Gefängniß wie zum Ehren— 
verluſt auf die Dauer eines Jahres verurtheilt. 


— Sonnabend Nachmittag zwiſchen 3 und 4 Uhr wurde 
unſere Feuerwehr durch den Telegraphen von einem 
Schornſteinbrande im Kornmeſſer Nowitz kiſchen Grund⸗ 
ſtücke auf dem Hühnerberge (Niederſtadt) Nr. 3 in 
Kenntniß geſetzt. Der Schornftein wurde unter Aufſicht 
derſelben ausgebrannt. 


— Eine eigenthümliche Diebeshöhle wurde durch Zufall 
heute früh von einem Privatwächter entdeckt. In dem neuen 
Lickfett'ſchen Haufe an der Langen Brückewar nämlich ſämmtliches 
Eifen- und Meſſing Zeug geſtohlen worden, ebenſo einem 
Schiffer ein eiſerner Ofen. Der Letztere faßte Verdacht gegen 
einen Burſchen, welchen er bereits feit langer Zeit ſich herum. 
treiben geſehen hatte. Er machte heute gegen Morgen den 
in der Gegend des Selonke'ſchen Lokals am Heiligengeift- 
Thor ſtationirten Privatwächter auf dieſen Burſchen, welcher 
eben vorüberging, aufmerkſam; der Wächter verfolgte ihn 
und fand ihn unter der langen Brücke mit noch einem Cumpan 
uſammen, wie fie eben in geſtohlenem Gute herumwirth'⸗ 
ſcaftelen welches ſie unter einer Eisſcholle verſteckt hatten. 


Waſſer frei. 
Nacht um 10 Uhr bei 13 F. 


Es waren verſchiedene Eifen- und Meſfingwaaren größtentheils 
aus dem Lickfett ſchen Haufe. Die beiden jungen Verbrecher 
wurden zur Haft gebracht. 

Heute früh gegen fünf Uhr hatte der Schornſteinfeger⸗ 
meiſter Schaberau mit ſeinen Geſellen die Malzdarre in 
der Dur and ſchen Brauerei zu fegen. Einer der Geſellen 
hatte ſich verfpätet und kam erſt nach der Darre, als die 
Arbeit faſt beendigt und die Lucke ſchon geöffnet war. Der 
Meiſter rief dem Geſellen entgegen, er möge ſich vorſehen, 
die Lucke ſei offen. In demſelben Moment ſtürzte der um- 
glückliche Menſch aber ſchon hinunter und blieb auf der 
Stelle todt liegen. , 

— Ein erſt vor kurzer Zeit aus dem Criminal Gefäng⸗ 


niß entlaſſener, gefährlicher Obſervat (Vorſtoffel) fand 


heute Vormittag Gelegenheit, ſich in die Wohnung des 
Herrn Goldarbeiter Stumpf einzufchleichen und daſelbſt 
2 Paar Boutons zu entwenden. Beim Weggehen wurde 
er zufällig bemerkt, erkannt und auch ſofort verfolgt. 


Mit offenem Meſſer in der Hand ſetzte V. feinen Rück- 
zug fort, wurde aber trotzdem auf Hakelwerk von einem 
Gensd'arm und einem Schutzmann überwältigt und zur 


Haft gebracht. 


— Geſtern früh wurde von einigen Arbeitern in 


Neufahrwaſſer eine auf dem Hafen in der Gegend des 
Lootſenhauſes treibende menſchliche Geſtalt erblickt. 
ſie ans Land gezogen wurde, fand man, daß es eine be— 
reits ziemlich ſtark in Verweſung übergegangene unbe— 
kannte männliche Leiche war. 
nach der dort befindlichen Rettungsanſtalt gebracht. Man 
vermuthet, daß beſagte Leiche die des am 12. Dec. v. J. 
im Hafen verſchwundenen engliſchen Seefahrers Smart 
Sommerville aus North-Shield's ſei. 


Als 


Dieſelbe wurde einſtweilen 


— Folgende telegr. Depeſchen über den Waſſerſtand 


der Weichſel ſind ſeit Sonnabend hier eingegangen: 


Warſchau, 17. Febr. 
5 Zoll. Das Eis ſteht noch. 
Thorn, 17. Febr. Die 
Stand 7 F. 6 3. ; i 
Das Eis hat ſich hier heute 
5 3. in Bewegung geſetzt, 
geht jedoch jetzt nicht mehr; indeß wird noch Eis von 
oben erwartet. 5 ; 
* Dirſchau, 18. Febr. Die Asphaltirung des Perron 
auf hieſigem Bahnhofe, ſo wie um die Brückenpfeiler 


Heutiger Waſſerſtand 12 F. 


Eisdecke abgegangen, 


Warſchau, 18. Febr. 


bewährt ſich nicht und wird binnen Kurzem durch Stein— 
flieſen erſetzt; anch werden die Auffahrwege zur Brücke 
verändert werden. — — Wenn das Thauwetter anhält, 
ſo iſt ein baldiger Eisgang der Weichſel zu erwarten. 
— — Die Arbeiten an der Barenter Wachbude ſind 
Anfangs voriger Woche eingeftellt; es find zum Schutze 
des Dammes 21 Senkſtücke, jedes von 60 Fuß Länge und 
48 Fuß Breite gelegt worden; ſobald der Eisgang be⸗ 
endet iſt, oder wieder Froſt eintreten ſollte, daß das Eis 
mehr Tragfähigkeit bietet, werden die Arbeiten von Neuem 
beginnen. 


Graudenz, 15. Febr. Es iſt der definitive Befehl 


vom Miniſterio eingelaufen, mit dem projektirten Bau 


eines Gerichtsgebäudes, das zur Aufnahme der Civil 
abtheilung des hieſigen Königl. Kreisgerichts beſtimmt 
iſt, noch in dieſem Frühjahr zu beginnen und ſofort mit 
den einleitenden Schritten vorzugehen, dem Abſchluß der 
Eutrepriſe-Verträge, Beſchaffung des Baumaterials ac. 
Das Gebäude ohne innere Einrichtung und Ringmauern 
iſt veranſchlagt auf 34,600 Thlr. Bekanntlich ſoll das 


ſelbe auf dem bereits ſeit einer Reihe von Jahren dazu 


beſtimmten Bauplatz neben dem Criminalgerichtsgebäude 


zu ſtehen kommen. 


— Der Mann, welcher am Montage im Tarpener 
g 


Wäldchen erſchoſſen gefunden wurde, ift der ſeit Kurzem 


penſionirte Sergeant Wilhelm v. D. von der 3. Feit.- 
Comp. der Niederſchl. Art. Brigade No. 5. Bei der heute 
erfolgten gerichtlichen Aufnahme des Thatbeſtandes fand 
man, daß er ein doppelläufiges Terzerol in die Mund⸗ 
höhle abgeſchoſſen hatte, das Geſicht war vollſtändig ent⸗ 
ſtellt und unkenntlich, aber in ſeiner Taſche fand man 
außer andern Kleinigkeiten einen Civilverſorgungsſchein, 
der zur Feſtſtellung feiner Perſönlichkeit führte. Welche 
Gründe den unglücklichen, der einem geachteten Adels- 
geſchlecht angehört, zu ſeiner That geführt haben mögen, 
darüber iſt nichts bekannt geworden. Er hatte einige 
Tage vorher in hieſigen Gaſthäuſern gelebt und man 
will da ſchon Zeichen tiefer Gemüthsſtörung an ihm 
wahrgenommen haben. 

Aus dem Culmer Kreiſe. Es iſt bekannt, wie 
der Culmer Kreis mit dem übrigen Weſtpreußen dem 
deutſchen Orden unterworfen war, dann demſelben ent- 
riſſen wurde und Jahrhunderte lang zum Königreich 
Polen gehörte. Die ganz deutſche Bevölkerung deſſelben 
wurde in vielen Schichten poloniſirt, aber eine Erinne- 
rung an das Deutſchthum erhielt ſich noch in manchen 
Namen von Ortſchaften, die ſelbſt jetzt meiſt von Polen 
bewohnt werden. Vielleicht wird einer oder der andere 
unter den jetzigen Verhältniſſen wieder eingeführt und ſo 
dem Kreiſe auch nach dieſer Seite hin die überwiegend 
deutſche Geſtaltung und Bedeutung gegeben, welche er 
nach Zahl und Wohlſtand ſeiner Bevölkerung hat. 

Königsberg. In Folge des Allerhöchſten Amneſtie⸗ 
Dekrets ſind beim hieſigen Stadt- und 5 zu⸗ 
ſammen 58 Perſonen, begnadigt worden und zwar 55 
wegen Vergehen aus den $$. 89. und 102. des Straf⸗ 
geſetzbuches und 3, welche wegen Majeſtätsbeleidigung, 
reſp. Verletzung der Ehrfurcht gegen des Königs Majeſtät 
verurtheilt waren. - 

— Die preußiſche Barke Clara, Kapt. Scheibenhuber, 
aus Memel, von Neweaſtle nach Madeira mit Kohlen, 


iſt am 9. Februar in einem furchtbaren Sturm auf den 


Sandbänken bei Whitby geſtrandet und zertrümmert, die 
Mannſchaft aber gerettet. 

Braunsberg, 13. Febr. Eine nicht unbedeutende 
Anzahl von Schülern des hieſigen Gymnaſiums iſt an 
leichter Augenentzündung erkrankt. — Von der hieſigen 
Garniſon, bei welcher dieſe Krankheit vor mehren Jahren 
ausbrach, ſind jetzt nur noch einige und zwanzig Jäger 
daran in ärztlicher Behandlung. — In's Schullehrer⸗ 


F 
| 


Raunau entſpann ſich 


Seminar hierſelbſt find die von der Augen-Entzündun 
— — meiſtens aus ihrer Heimat 
ückgekehrt. ER; - 
2 8 2 12. Febr. In dem benachbarten Dorfe 
ur Nachtherberge eingetroffenen Brüdern Korndorf, 
Weil der il er Brüder dagegen war, noch Heeringe 
zum Abendbrod zu geben. Der mittlere Bruder faßte 
den älteſten, und es entſtand zwiſchen ihnen ein Ringen, 
wobei das Licht umgeworfen wurde und erlöſchte. Hier⸗ 
bei wurde der älteſte der Brüder durch einen Meſſerſtich 
verwundet und ſtürzte bald darauf zuſammen. Die 
Section hat ergeben, daß das Herz einen tiefen Stich 
erhalten hat, in Folge deſſen der Tod gleich erfolgen 
mußte. Keiner der inhaftirten Brüder will bis jetzt die 
Schuld auf ſich nehmen. Hoffentlich wird ſich bei der 
Zeugenvernehmung herausſtellen, welcher von beiden der 


Thäter iſt. 
Stallupönen, 14. Febr. Die franzöſiſche Ge⸗ 
ſellſchaft für den Bau der Wirballowo » Petersburger 
Bahn zahlt jetzt, anſtatt des Unternehmers, General 
Bagawud, Tagelöhne für die Arbeiter aus. Sie fordert 
durch Bekanntmachung in der Kirche zu Stullupönen 
am vergangenen Sonntage Arbeiter auf, ſich nach dort 
zu begeben und ſicherte tenen bis zu 1 Rubel Tagelohn 
u. An 600 Arbeiter werden dort gebraucht. In Folge 
ieſer Aufforderung gehen heute fortwährend ganze Züge 
Arbeiter hinüber. r 


Cöslin. L. Bucher in London hat an den hieſigen 
conſtitutionellen Verein ſolgendes Schreiben erlaſſen: 
„Hochgeehrte Herren! Sie wünſchen von mir eine 
Erläuterung der Erklärung, die ich mit meinen Freunden 
Rodbertus und v. Berg veröffentlicht habe. Ihr Ver⸗ 
langen an ſich war mir erwünſcht, die Form, in der Sie 
es ausſprechen, ſetzt mich aber in eine gewiſſe Verlegen⸗ 
heit. Erörterung anzuregen, war gerade unſer Zweck; 
eine für Sie befriedigende Erläuterung könnte ich aber 
nur geben, wenn Sie mir die Punkte bezeichnet hätten, 
die Ihnen unklar ſind in einem Schriftſtück, für deſſen 
Inhalt und Faſſung ich ſolidariſch verantwortlich bin, 
das mir alſo vollkommen klar iſt. — Wir wollten weder 
ein Parteiprogramm aufitellen, noch ein Rezept ſchreiben, 
nach dem die kranke Welt zu kuriren, unſere Abſicht war, 
die Strömung von Gedanken in der norddeutſchen Preſſe, 
die wir als gefährlich und verderblich erkannt, zum 
Stehen zu bringen und in eine andere Richtung zu treiben. 
Wir wollten der Komödie wechſelſeitiger Furcht ein Ende 
machen zwiſchen dem Publikum, das zu zweifeln beginnt, 
aber der Zeitung nicht zu widerſprechen wagt, weil die 
Zeitung ſagt, ſie drücke die öffentliche Meinung aus, und 
dem Journaliſten, der zu zweifeln beginnt, aber dem 
Publikum nicht zu widerſprechen wagt, weil er weiß, daß 
er es mit ſeinen Gedanken genährt hat. Wir wollen die 
Anklagen und den Spott, das Närgeln über Motive und 
das Geſchimpfe auf uns nehmen, die jede erſte Aufleh⸗ 
nung treffen. — Es iſt uns beſonders um die Bekämpfung 
zweier Irrthümer zu thun: Erſtens, daß dieſe Zeit die 
rechte ſei, in Deutſchland eine Umgeſtaltung zu verſuchen, 
die ſchwerlich ohne Revolution, wahrſcheinlich nicht ohne 
Bürgerkrieg und Einmiſchung der Fremden, ſicher nicht 
ohne Schärfung der Religions- und Stammesgegenſätze, 
alſo nicht ohne tiefe Erſchütterung durchzuführen wäre. 
— Zweitens, daß der Deutſche in der Beurtheilung ſeiner 
Verhältniſſe zu den Nachbarvölkern nicht ſein eigenes 
Intereſſe oben an zu ſtellen habe, ſondern das Prinzip, 
auf deutſch den Grundſatz der Nationalität, von dem 
noch kein Menſch eine haltbare Definition gegeben hat, 
und den Alle außer dem Deutſchen praktiſch jo hand⸗ 
haben, wie er ihren Intereſſen entſpricht. Der Italiener, 
der — der Franzoſe, der Pole fragt ſich erſt, was 
iſt mein Vorl und ſucht dann den erkannten Zweck 
ehrlich oder ſophiſtiſch aus dem Nationalitätsprinzip zu 
rechtfertigen. Der liberale Deutſche fragte ſich erſt: was 
ordert das Nationalitätsprinzip? und ſucht ſich dann 
mit den handgreiflichſten Trugſchlüſſen einzureden, daß 
das gefundene Reſultat auch ſeinen Intereſſen entſpreche. 
— Mir perſönlich lag die Bekämpfung dieſer beiden 
Irrthümer um ſo mehr am Herzen, als ich in der Lage 
geweſen bin, mich zu überzeugen, daß beide den Deutſchen 
von Außen her eingeflößt ſind, der erſte von Paris, der 
zweite von Turin. Ich weiß, mit welchem befriedigten 
Lächeln die hieſigen Italiener, Cavourianer und Mazzi⸗ 
niſten, aus der Rede des Hrn. v. Vincke erſehen haben, 
wie gut der Redner ſeine Lektion gelernt hatte. Jedes 
ſeiner Argumente war längſt auch an mir, wie an jedem 
deutſchen Journaliſten im Auslande, vielleicht auch im 
Inlande verſucht worden. Traurig genug, wenn der 
Führer des Abgeordnetenhauſes im Staate der Intelligenz 
nicht einſieht, daß Trieſt ſicher war, ſo lange es die 


ſchwache, neutrale Republik Venedig und ein an Oeſter⸗ 


reich geknüpftes Kroatien neben ſich hatte, daß es aber 
nicht mehr ſicher ſein wird zwiſchen einem von dem 
Nationalitätsprinzip beſeſſenen Italien und einem ihm 
verbündeten Ungarn. Traurig genug, daß die Breslauer, 
in Nachäffung der Glasgower, die weder Korfu, noch 
Malta, noch Irland hingeben werden, einen Ehrenſäbel 
an Garibaldi ſchicken, der damit Trieſt erobern wird, 
ſobald er kann. — Ich rechne darauf, daß manche Ihrer 
Zweifel durch die Adreßdebatte erledigt ſind, andere durch 
die Ereigniſſe ihre Erledigung finden werden. Ich würde 
Ihnen dankbar ſein, wenn Sie dieſes Schreiben ver- 


Öffenttichen wollten, mit jo viel Noten oder Widerlegung, 


Rate wollen. Nur machen Sie es nicht, wie die 
85 dk Ztg.“ und die No- Popery » Volkszeitung: 
1 ie nicht die Widerlegung, ohne das Widerlegte. 
Mit der Verſicherung, daß ich nicht katholiſch geworden 
bin, auch nicht in öſterreichiſchen Staatsdienſt zu treten 
gedenke, aber meiner Vaterſtadt alle Anhänglichkeit be⸗ 
wahrt habe, unterzeichne ich mich als 5 
Ihren 5 = 
9 x er. 
London, den 10. re er 


2 


— — 


im Kruge ein Streit zwiſchen 3 


Stadt-Theater. 


Der ernſten. Stimmung des Tages angemeſſen 
wurde geſtern in unſerem Stadt⸗Theater eine Tragödie 
aufgeführt und zwar Schiller's „Maria Stuart“. 
Die Zuſchauerräume waren ſehr gefüllt. Frau 
Dibbern gab die Titelrolle. Es gehört dieſe Rolle 
zu den vorzüglichſten Leiſtungen der genialen Künſt⸗ 
lerin, und fie bildete auch geſtern wieder den Glanz⸗ 
punkt der Vorſtellung. Frau Dibbern iſt erfüllt 
von dem Geiſte, mit welchem der große Dichter das 
Schickſal der unglücklichen Königin Schottlands auf 
die Höhe der Poeſie erhoben; ihre Darſtellung der 
königlichen Dulderin hat inneres, vollſtrömendes Leben, 
aber auch jene weiſe Mäßigung, die dem gewaltigen 
Herzensſtrome allein künſtleriſche Weihe zu verleihen 
vermag; doch was mehr ſagen will: Fr. Dibbern giebt 
ihrer Maria Stuart bei allem inneren Feuer, bei aller Ent⸗ 
feſſelung der tiefſten Leidenſchaft ein wahrhaft plaſtiſches 
Gepräge. Das Publikum erkannte auch geſtern ihre 
Leiſtungen in gebührender Weiſe an und belohnte ſie 
mit dem reichſten Beifall. — Mit Anerkennung 
dürfen wir auch den Grafen Leiceſter des Herrn 
Röſicke nennen, obgleich wir nicht die Bemerkung 
zurückhalten können, daß eine größere Lebhaftigkeit 
des Colorits dem dargeſtellten Character ſehr vortheil— 
haft geweſen ſein würde. — Frau Woiſch als 
Königin ſprach zwar ſehr verſtändig, aber ſie war 
nicht königlich genug; es mangelten ihr Hoheit und 
Würde. — Dem künſtleriſchen Fleiß, welchen Herr 
Deutſchinger in der Rolle des Burleigh zeigte, 
wird kein Kunſtverſtändiger die Theilnahme verſagen, 
und es iſt nur zu bedauern, daß die Stimme des 
ſtrebſamen Künſtlers etwas zu heiſer klang; auch 
Herr Werner, Graf von Shrewsbury, hatte in den 
erſten Momenten ſeines Auftretens mit der Sprödig⸗ 
keit ſeines Organs zu kämpfen; doch überwand er 
dieſelbe bald und lieferte ein Characterbild von der 
größten Sauberkeit in Zeichnung und Farbe. Der 
Ritter Paulet des Herrn Cabus war zu froſtig. 
Dagegen erhob ſich der Mortimer des Herrn Becker 
zu einer Geſtalt, die durch Wärme des Gemüths und 
künſtleriſches Ebenmaß außerordentlich intereſſirte. — 
Sehr wacker waren auch Frau Dill und die Herren 
Denkhauſen und Griebel in ihren kleinen Rollen. 


Gerichtszeitung. 
Erſte Schwurgerichtsſitzung am 18. Febr. 

Unter dem Vorſitz des Herrn Kreisgerichts-Director 
Schaller nahm heute die diesjährige erſte Schwurgerichts⸗ 
Periode ihren Anfang. — Zu Geſchworenen ſind berufen 
und erſchienen: 1) Kaufmann M. L. Abraham, 2) Bäcker⸗ 
mitr. Adrian, 3) Kfm. F. W. Burau, 4) Hofglaſermſtr. 
Borraſch, 5) Kfm. C. F. W. Bergmann, 6) Rentier 
Biereichel, 7) Kfm. B. Bruntzen, 8) Bäckermſtr. Bocken⸗ 
thal, 9) Disponent Bode, 10) Fuhrherr Dav. Brandt, 
11) Kfm. Beyer, 12) Kfm. C. L. Böttrich, 13) Kfm. 
Behrendt de Cuvry, 14) Rentier Claaſſen, 15) Brauerei⸗ 
1 7 Durand, 16) Kunſtmaler O. F. Diller, 17) Reif⸗ 
chläger J. C. Dobrik, ſämmtlich von hier. 18) Hof⸗ 
beſitzer Stanke aus Fiſcherbabke, 19) Hofbeſ. Treppenhauer 
aus Gemlitz, 20) Hofbeſ. Zimdars aus eee e 21) 
Hofbeſ. Kieß aus Gottswalde, 22) Gutsbeſitzer Thymian 
aus Amalienfelde, 23) Gutsbeſitzer und Kreisdeputirter 
v. Zelewsky aus Barlomin, 24) Gutsbeſitzer Amort aus 
Dembogorsz, 25) Antheilsbeſitzer J. v. Paſchke aus 
Damerkau, 26) Gutsverwalter Bölke aus Mahlkau, 27) 
Gutsantheilsbeſitzer Buſch aus Zukowken, 28) Gutsbei. 
Drebs aus Ottomin. 

Ein Dispenſations-Geſuch des Zimmermeiſter Bielau 
wurde verleſen, wonach derſelbe wegen eines hartnäckigen 
Wechſelfiebers als Geſchworener nicht fungiren könne. 
Der Gerichtshof beſchloß nach Anhörung der Staats- 
Anwaltſchaft dem Herrn Geſchwornen aufzugeben, ein 
Phyſikats⸗Atteſt einzureichen event. ſich zur Dienſtleiſtung 
zu melden. — Ferner theilte der Herr Vorſitzende mit, 
daß der Schäferei⸗Director Braunſchweig verreiſt ſei und 
ihm daher die Vorladung als Geſchworener nicht hat 
inſinuirt werden können. 4 

Auf der Anklagebank befinden fich: 1) der Arbeits— 
mann Friedrich Wilhelm Radtke, bereits Amal beſtraft, 
angeklagt dem Apotheker Becker aus dem verſchloſſen 
geweſenen Keller ſeines hieſelbſt belegenen Wohnhauſes 
eine Flaſche mit Bergamottöl im Werthe von 25 Thlr. 
bis 26 Thlr. weggenommen zu haben und zwar mittelſt 
Einbruchs. Angekl. läugnet. Durch die Beweis⸗Aufnahme 
wurde derſelbe jedoch der That überführt. Das Verdict 
der Geſchworenen lautete auf Schuldig, verneinte jedoch 
den erſchwerenden Umſtand. Der Gerichtshof verurtheilte 
den Angekl. zu 2 Jahren Zuchthaus. 1 

2) Der Karl Aug. Minge, 17 Jahre alt, bereits be⸗ 
ſtraft, angeklagt, eines Tages im Februar 1860 in diebi⸗ 
ſcher Abſicht in das dem Tiſchler Graßmann hieſ. in der 
Ankerſchmiedegaſſe belegene Haus eingeſtiegen zu ſein, 
demnächſt einen in dem obern Stockwerk ſtehenden dem 
Graßmann gehörigen Kaſten mit altem Eiſen in den 
untern Kellerraum getragen und an der Ausführung des 
Diebſtahls nur durch das von ſeinem Willen unabhängige 
Hinzukommen des Graßmann'ſchen Dienſtmädchens ver⸗ 
hindert worden ſei. I 5 

Angekl. iſt der That geſtändig. Durch Vorlegun 
des Taufſcheing des Angekl. wurde feſtgeſtellt, daß Angekl. 
zur Zeit der That noch nicht das 16. Lebensjahr erreicht 
hatte, es mußte daher wegen der a mit 
den Geſchwornen verhandelt werden. Das Verdict der Ge⸗ 


ſchworenen lautete auf Schuldig, bejahte die Unterſchei⸗ 
dungsfrage, nahm jedoch mildernde Umſtände an. Der 
Gerichtshof erkannte anf 1 Monat Gefängniß. 


Criminal⸗Gericht. 
[Offenes Geſtändniß.] Die Arbeiterfrau 
Carolina Wilhelmine Buchrien iſt angeklagt, ihrem 
Nachbar 7 Fenſterſcheiben zerſchlagen und fo ſein Eigen⸗ 


thum vorſätzlich und rechtswidrig beſchädigt zu haben. 


Die Frau Buchrien erſchien auf der Anklagebank mit 
großer Unbefangenheit und machte eine Miene, als ſei 
ſie gekommen, um auf derſelben einen Triumph zu feiern. 
Man glaubte anfänglich, ſie habe die unwiberteglichtten 
Beweismittel in den Händen, die gegen ſie erhobene 
Anklage von ſich abzuweiſen und ihre Unſchuld vor dem 
bohen Gerichtshof und dem im Zuhörerraum zahlreich 
verſammelten Publikum darzuthun. Sie ſchien mit einer 
wahren Begier auf den Anfang der Verhandlung gegen 
ſie zu warten. Nachdem der Herr Staatsanwalt die 
Anklage verleſen und der Herr Vorſitzende des Gerichts 
ſie gefragt, ob ſie ſich ſchuldig bekenne, antwortete ſie: 
„Fa, das habe ich gethan; die fieben Fenſterſcheiben habe 
ich zerſchlagen, das beſtreite ich nicht und kein Anderer 
darf es beſtreiten, denn ich mußte es thun und habe es 
mit Recht gethan.“ Von dem Herrn Vorſitzenden des 
Gerichts aufgefordert, den Wr er Vorfalls zu er» 
zählen, that fie das in folgender Weile: „Mein Nach⸗ 
bar hatte ſchon lange Zeit Klatſchereien zwiſchen mir und 
meinem Mann gemacht und ihn immer gegen mich auf- 
gehetzt; ich hatte es ihm aber auch ſchon oft verboten 
und ihm geſagt, daß es gar kein Kunſtſtück wäre, meinen 
Mann aufzuhetzen, weil er Alles glaubt, was ihm die 
Leute ſagen. Nun hatte ich mir einen Soldaten ange⸗ 
nommen, um mir das Holz klein machen zu laſſen. 
Wer ſoll es mir denn klein machen? — Ich kann es 
nicht und mein Mann kann es auch nicht, wenn er den 
ganzen Tag in der Brauerei arbeitet. — Davon ſcheint 
aber mein feiner Nachbar keinen Begriff zu haben; denn 
während noch der Soldat Holz haute, war er ſchon wieder 
zu meinem Mann nach der Brauerei gegangen und hatte 
geklatſcht. Als ich nun meinem Mann das Mittagbrod 
ſchickte, wollte er es nicht haben, ſondern ſchickte es mir 
wieder zurück und ließ mir jagen, ich möchte es nur 
meinem H. .. kerl geben. Sollte mich das nicht ärgern? 
— Ich lief nun ſogleich in das Haus des Verläumders, 
um ihn zur Rede zu ſtellen; aber er ſuchte ſich vor mir 
zu verheimlichen. Als ich wieder fortging, folgte er mir 
und ſchlug mich zu Boden; ich raffte mich aber ſchnell 
wieder auf und zerſchlug ihm die Fenſterſcheiben; was 
konnte ich denn in dem Augenblick weiter thun, um zu 
meinem Recht zu gelangen ?“ — Nach dieſem offenen 
Geſtändniß verurtheilte der hohe Gerichtshof die Auge⸗ 
klagte zu einer Gefängnißſtrafe von 24 Stunden event. 
1 Ar Geldſtrafe, indem er mildernde Umſtände 
annahm. 


— — 
Zur Statiſtik des Schwurgerichts. 

Der im Juſtizminiſterid ausgearbeiteten Statiſtik 
der preuß. Schwurgerichte für die Jahre 1858 u. 1859 
entnehmen wir Folgendes: 

Der Umfang der Geſchäfte bei den 89 Schwurge⸗ 
richten des Königreichs befindet ſich im Abnehmen, ſo 
daß im Jahre 1858 gegen 1857 674 Sachen weniger 
verhandelt, imgleichen 1553 Perſonen weniger angeklagt 
worden ſind. h 

Die Schwurgerichte Schleſiens haben den Ruhm, die 
meiſten Sachen in der kürzeſten Zeit erledigt und durch— 
ſchnittlich in jedem Sitzungstage 2 bis 3 Sachen mit 
4 Angeklagten abgeurtelt zu haben. 

ie Be anlangend, jo bilden wie gewöhnlich 

auch in den Jahren 1858—59 die Diebſtähle den bedeu- 

tendſten Theil 39 reſp. 40 Prozent, 
ihnen zunächſt kommen dieurkundenfälſchungen 
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mit 
Meineid und Verbrechen gegen die Sittlich⸗ 


keit mit je 9 „ 
Brandſtiftung, Verbrechen im Amt und 5 
Raub je 3 # 
ſchwere Körperverletzung und Meuterei je 2 1 
Raub 1 5 


Die übrigen weniger als 1 Prozent. 

Die meiſten Verbrechen werden in Schleſien began— 
gen, wo, eins deſſelben auf 1639 reſp. 2003 Etuwohner 
au ftehen kommt, während ſich dieſes Verhältniß in 
Brandenburg wie 1: 2339. in Preußen wie 1 zu 2527, 
in Sachſen wie 1 zu 3722 geſtaltet. 

Jusbeſondere find 1859 von 583 Meineidsfällen: 
— en 140, auf Preußen 107, auf Pommern 41 
gefallen. 

Von den ſchweren Diebſtählen im erſten Rückfalle 
kommen 1859 auf Schleſien 334, auf Brandenburg 171, 
auf die Rheinprovinz 38. 

Von den ſchweren Diebſtählen im wiederholten Rüd- 
falle auf Schleſien 439, auf Brandenburg 281, auf 
Weſtphalen nur 64. ö 

Auch Raub aus Erpreſſung iſt am meiften in Schle⸗ 
ſien (95), demnächſt in Preußen (24) vertreten geweſen. 

Von den Verbrechen des Mordes, deren Zahl 1859 
67 betrug, kamen 21 auf Preußen, 18 auf Schleſien, 
3 auf Brandenburg. 

Urkundenfälſchung findet ſich am meiſten in Weſt⸗ 
phalen (306), Schleſien (284), Brandenburg (238); ſehr 
u ie Poſen (21). 

Bon den 54 betrüglichen Bankerotten aus dem Jahre 
1859 treffen die meiſten (13) auf Preußen und je 11 auf 
Brandenburg und Schleſien. 

Brandſtiftungen ſind 1859 überhaupt 213, davon in 
Preußen 56, in Schleſien 50 vorgekommen, in Sachſen 
nur 6, in Pommern und der Rheinprovinz je 12. M 

Von den Verbrechen gegen die Sittlichkeit 5 en 
1850 auf 45 Provinz eſtphalen 103, auf Brandenburg 

„89 auf die Rheinprovinz. s 

Was die 5 der fate deren Sonderung 

nach Altersklaſſen, Confeſſion und Beruf anbelangt, fo 


hat auch in den Jahren 1858 und 1859 mehr als die 
Hälfte der mittlern Altersklaſſe von 24 bis 40 Jahren 
angehört. Im Durchſchnitte kam 1859 ein Angekl. auf 
3521 Evangeliſche, 3268 Katholiken, 2956 Juden: Die 
meiſten Angeklagten ſind alſo unter der jüdiſchen Bevöl— 
kerung vorhanden geweſen. Die Zahl der Weiber betrug 
etwa 14 Prozent. 

Der Klaſſe der Arbeitsleute gehörten: 51 Prozent, 
den Gewerbs- und Handlungsgehülfen: 16 Prozent, den 
Dienſtboten: 11 Prozent, den ſelbſtſtändigen Handwer— 
kern: 8 Prozent, den Guts- und Fabrikbeſitzern: 5 Pro- 
zent, den Handelsleuten: 4 Prozent, den Beamten, Aerzten, 
Geiſtlichen und dergleichen: 4 Prozent an. 

Die Reſultate der Unterſuchung haben in beiden 
Jahren: 18 Prozent Freiſprechungen, 82 Prozent Ver— 
urtbeilungen ergeben. 

Dias Verhältniß der Freigeſprochenen zu den Ver⸗ 
urtheilten war bei den einzelnen Verbrechen ein ſehr 
verſchiedenes. Bei dem ſchweren Diebſtahl kamen 6 bis 
9, bei der Verurtheilung 14, bei der Brandſtiftung 42. 

beim Bankerott ſogar 53Freiſprechungen auf 100 Angeklagte. 

Bemerkenswerth iſt, wie innerhalb der einzelnen 
Obergerichts⸗Departements die Verhältniſſe von einander 
abweichen. Es betrugen z. B. die Freiſprechungen beim 
Schwurgericht Elbing nur 9, bei Danzig 33 Prozent. 

Todesſtrafen find 1859 von allen Schwurgerichten 26, 
lebenslängliche Zuchthausſtrafen 17 erkannt. Bei den 
Zuchthausſtrafen betrugen die Verurtheilungen zu 2—5 
Jahren 61 Prozent. Die längſten Zuchthausſtrafen ſind 
in Schleſien und Brandenburg, die meiſten vom Schwur⸗ 
gerichtshofe in Breslau erkannt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
12 Gorometer⸗ 5 
3 Bee oe imgtenn Wind und Wetter. 
25 Par. Linien. n. Reaum 
1712| 336,36 |-+ 2,0 [Weſt ruhig, bezogen u. trübe, 
feuchtes Wetter. 
18) 8) 336,06 — 0,8 [WN W. ruhig, bez. und trübe. 
12 33588 — 0,3 do. mäßig, do., leichter 
| Schnee. 


Vandel und Gewerbe. 


Danzig, Sonnabend, 16. Febr. In den erſten 
Tagen d. W. gingen an unſerm Kornmarkt die Preiſe 
für Weizen, wovon die Zufuhren ſehr anſehnlich waren, 
wohl noch etwas höher als ſie vor 8 Tagen ſchloſſen. 
Inzwiſchen entſprachen die engliſchen Marktberichte nicht 
den Erwartungen; die dortigen Müller ſcheinen wieder 
auf kurze Zeit verſorgt zu ſein, kaufen deshalb nicht, und 
dies wirkt auf unſern Markt in der langweiligen Weiſe 
urück, die wir bei gegenwärtiger Lage des Handels und 
ber Spekulation ſchon hinreichend kennen gelernt haben. 
Die gefährliche Höhe der Preiſe, und die zu langem 
Ausharren ſo wenig geeignete Beſchaffenheit unſers 
Weizens, fordern zu großer Vorſicht auf und von kräf⸗ 
tiger Durchführung wohlbegründeter Anſichten kann dabei 
nicht die Rede ſein, es ſei denn, daß man Stillſitzen als 
beſte Politik adoptire. Seit vorgeſtern gingen die Preiſe 
um 2 Sgr. pro Scheffel niedriger, namentlich für gerin⸗ 
gere Gattungen. Dennoch bleibt der Marktwerth dieſer 
letzteren noch immer auf einer Höhe, die höchſt bedenklich 
ſcheinen müßte, wenn nicht der engliſche Weizen großen⸗ 
theils noch viel ſchlechter wäre. Ueberhaupt iſt von einer 
Entmuthigung am Kornmarkt nicht die Rede, und eine 
ſolche kann erſt eintreten, wenn die Saaten ſich günſttg 
entwickeln ſollten, wenn Ruhe und Frieden billigeres 
Brod bringen, wenn die ſchwebenden Wirren ſich ordnen 
und dadurch dem geſpannten Preisſtande ein Ende ge— 
macht wird. Wie fehr dieſe verſchiedenen Momente auf 
die Gel dverhältniſſe einwirken, zeigt die Diſkonterhöhung 
auf 8 pCt. bei der Bank von England, wodurch man 
hier um ſo beſorgter wird, da man die Motive nicht 
genau kennt: Sind es die amerikaniſchen Angelegenheiten? 
leiſten die dortigen Banken auch jetzt noch keine Zahlung, 
oder gilt dies nur der in der Zettel? was wahr- 
ſcheinkich von vornherein der Fall geweſen und ober- 
flächlich als gänzliche Einſtellung der Gattungen darge⸗ 
ſtellt worden iſt — oder find es die Falliments in der 
Levante? — oder iſt es der Geldabfluß nach Indien und 
China theils durch den Handel, theils durch den Krieg? 
— Genug, dieſe Diſkonterhöhung wird von nicht Wenigen 
als Vorbote finſtrer he angeſehen, und ſchreckt 
von jeder bedeutenden Unternehmung ab, ohne doch dem 
in ziemlich engen 5 auf unſerm Platz ſich be⸗ 
wegenden Marktverkehr bis jetzt zu ſchaden. — Der 
Umſatz betrug in d. W. 600 Laſten Weizen, worunter 
Einiges vom Speicher, und die Preiſe ſchließen; geſunder 
rother 120. 28pfd. 77—94 Sgr., hochbunter 130pfd. 100 — 
101 Sgr., nächſthochbunter 127, 29pfd. 94— 98 Sgr., 
guter 125. 20pfd. 90— 92 Sgr., hellbunter mit Auswuchs 
122. 24pfd. 8587 ½ Sgr., ordinaire bunte und kranke 
118. 23pfd. Gattungen 70—82 Sgr. — Roggen wurde 
49 77 zugeführt und beſſer bezahlt, beſonders ſchwerer. 
uf 125pfd. für jedes Pfund m. o. w. ½ Sgr. zu o. 
ab, wurde 115.18pfd. zu 53—55 Sgr., 120pfd. zu 56 Sgr., 
123.24pfd. zu 56½—57 Sgr., 5 zu 57½—58 Sgr. 
e — In Gerſte belebte ſich das Geſchäft und 
r Werth hat ſich gebeſſert. 140 Laſten kleine 10 1pfd. 


wurden auf fl. 260 pro Laſt, fr. in den Bording gelie— 
fert, gekauft. Ferner pro Scheffel: Kleine 98 . 101pfd. 
39—42½ Sgr., 103.6pfd. 44—48 Sgr., beſte 108. 9pfd. 
51—52 Sgr. Große 102.5pfd. 43—48 Sgr., 108. 10pfd. 
50—53 Sgr., ganz weiße 110.14pfd. 55 Sgr. — Hafer 
18—30 Sgr. — Erbſen find weniger gefragt, doch find 
die Preiſe nicht gewichen. Beſte trockne Futter- 57 Sgr., 
andere 50—56 Sgr., Koch- 58 ½ —60 Sgr., feine 61 Sgr, 
— Es kamen 500 Ohm Spiritus die zu 21% —21 / Thlr. 
pro 8000 Tr. Käufer fanden. Zuletzt wurde 21% Thlr. 
geboten und vermuthlich hierauf geſchloſſen. 


a. Stralſund. Hr. Maler Siegler u. Gattin a. Stettin. 
Hr. Gutsbeſitzer Walter a. Gr. Lichtenau. Hr. Aufſeher 
Hitzmann a. Tuchel. Hr. Sergeant Glanbett a. 9 
Stargardt. Die Hrn. Gutsbeſitzer v. Wegern n. Gattin 
und v. Lniski n. Gattin a. Lappalitz. 5 


Stadt⸗Theater in Danzig. 


Dienſtag, den 19. Februar. (5. Abonnement Nr. 12.) 


Czar und Zimmermann, 


oder: 
Courſe zu Danzig am 18. Februar: f i 
j 0 en Brief Geld gem K Die beiden Peter. { 
London 3z M. Thlr. 6.19% — — omiſche Oper in 3 Acten von Albert Lortzing. 
Amſterdam 2 Mm.. EIN — — Mit woch, den 20. Februar. (5. Abonnement Nr. 13.) 
Senne Pfunde 3% % — — 86 7⁰ Zum zweiten Male: 
Weſtpr. Pfandbriefe 3 ½ % 83% — — N P 
pi 1% ie; > Ohne Paß. 
Staats-Anleihe 4% 7 101 — — Original-Luſtſpiel in 2 Acten von . 
ala Ba 1 8 In — — Hierauf: 
entenbriefe 4% 53 — — 4 
| Bee Doctor und Friſeur, 
Schiffs⸗ Nachrichten. oder: 


Geſegelt am 17. Februar: 
A. Naumann, Edinburgh, n. Grimsby m. Holz. 
Angekommen am 18. Februar. 
H. Bach, die Tugend, u. C. Brandt, Sophie, v. 
London m. Ballaſt. P. Hiord, Vidar, v. Meſſina 
m. Früchte. 


Producten Berichte. 
Danzig. Börſenverkäufe am 18. Februar: 
Weizen, 37 Laſt, 131pfd. fl. 620, 130pfd. fl. 600, 
126pfd. fl. 570, 125.26pfd. fl. 555, 125pfd. fl. 545 
547 ½, 123pfd. fl. 534. 
Roggen, 35 Laſt, fl. 330—345 pr. 125pfd. 
Gerſte, 15 Laſt, gr. 108 9pfd. fl. 330, 106pfd. fl. 312, 
100pfd. fl. 264, kl. 10 0pfd. fl. 246. 
Weiße Erbſen, 60 Laſt, fl. 336—366 
Wicken, 4 Laſt, fl. 312— 348. 
Thimotheeſaat, 5 Ctr., 10½ Thlr. 
Berlin, 16. Febr. Weizen 70—83 Thlr. pr. 2100pfd. 
Roggen 49 ½ —49 ½ Thlr. pr. 2000pfd. 
Gerſte, große und kl. 42—48 Thlr. 
Hafer 25—28 Thlr. x 
Erbſen, Koch- und Futterwaare 43—58 Thlr. 
Rüböl 11% Thlr. 
Spiritus ohne Faß 20% Thlr. 


Königsberg, 16. Febr. Weizen 80 — 100 Sgr. 
Roggen 50—58 Sgr. 5 
Gerſte, große und kleine 36—48 Sgr. 
Hafer 22—30 Sgr. 
Erbſen, weiße 55—65 Sgr., graue 60—75 Sgr. 


Graudenz, 15. Febr. Weizen 60—94% Sgr. 
Roggen 40—50 Sgr. > 
Hafer 22—28 Sgr. 
Gerſte 40—46 Sgr. 
Erbſen 45—55 Sgr. 
Spiritus 25—25 ½ Thlr. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Die Hrn. Rittergutsbeſitzer v. Zelewsky a. Barlomin 
und v. Laszewski a. Lobahn. Die Hrn. Kaufleute Hardt 
a. Rüdesheim, Aldenbrück a. Cöln a. R., Brockhauſen 
a. Berlin, Itzko a. Königsberg u. Tillmann a. Elberfeld. 

Hotel de Berlin: 

Hr. Dr, Hiller a. Dirſchau. Hr. Lieutenant u. 
Rittergutsbeſitzer v. Dirzelsky a. Ar. Die Hrn. 
Kaufleute Hutſchteck a. Culm, Wolff a. Breslau u. Gervin 
a. Aachen. Hr. Fabrikbeſitzer Anderſen a. Gotha. 

Schmelzer's Hotel: g 

Die Hrn. Fabrikanten Haxtmann a. Berlin und 
Schmidt a. Bromberg. Hr. Gutsbeſitzer Bernard a. 
Berent. Hr. Dr. Grube a. Leipzig. Die Hrn. Kaufleute 
Müller a. Bremen, Witt a. Nürnberg, Ehrlich a. Erfurt, 
Bindermann a. Mainz und Janke a. Leipzig. 


Die Sucht nach Abenteuern. 
Poſſe mit Geſang in 2 Aeten. 
Zum Schluß: 


Garibaldi, 
Neapel ſehen und ſterben. 


Poſſe mit Geſang in einem Act von Sanftleben und 
Thalburg. Muſik von R. Preumayr. 


— ee ee 
In L, G. Homann’s 
Kunſt⸗ u. Buchhandlung in Danzig, Jopengaſſe 19, 
ging ſoeben ein: 


Johann Arnd's 
Paſſions⸗ Predigten. 


Zugleich enthaltend: Sechs Predigten über die evange⸗ 
liſchen Perikopen in den Faſten u. eine Charfreitags-Predigt. 
Aufs Neue herausgegeben von H. Egers. 


Bevorwortet von Dr. A. Tholuck. 
Preis 28 Sgr. 
Soeben erſchien: 
Deutſch⸗franzöſiſch⸗engliſche 
Converſationsſchule. 


Neueſte Methode, die heutige franzöſiſche und engliſche 
Umgangssprache ohne Hülfe eines Lehrers oder ander⸗ 
weitiger Lehrbücher ſchnell und leicht ſprechen, ſchreiben 
und leſen zu lernen, von dem conceſſionirten und in 
Frankreich und England gebildeten Sprachlehrer und 
Literaten M. Selig in Berlin. 2 Curſe. 1. Curfus: 
ir praktiſche Sprech⸗ und Leſeſchule. Zweite vermehrte 
Auflage. 2. Curſus: Converſations⸗ u. Schreibeſchule. 
Durchgängig mit höchſt correcter Angabe der Ausſprache 
ſowohl des Franzöſiſchen als auch des Engliſchen, ſo daß 
auch Erwachſene ohne ſprachliche Vorkenntniſſe die 
Methode ſofort mit Erfolg benutzen können. 

Die Methode iſt für 2¼ Thlr. vollſtändig, jeder 
Curſus getrennt für 1½ Thlr. oder in 18 und 21 porto- 
freien Lieferungen A 2½ Sgr. von M. Selig's 
Selbſtverlags-Expedition, Friedrichsgracht 51 in Berſin, 
gegen Poſtvorſchuß direkt, und auch durch alle Buch⸗ 
handlungen, in Danzig durch die Buchhandlung von 
Leon Saunier zu beziehen. 


Unwiderruflich letzter Tag: 


Sonntag, den 24. d. M. 
Hotel Deutsches Haus. 


Walter's Hotel: . Nei ‚ 
Hr. Rittergutsbeſitzer Schmidt a. Klukowahutta. Hr. 4 anaton mers 
Kreisbaumeiſter Martiny a. Carthaus. Hr. Apotheker] & 5 liſches und 


Schmalinski und Hr. Schiffs⸗Capitän Winterfeld a. 
Memel. Hr. Rentier Wernicke a. Königsberg. Der 
Inſpector der Baierſchen Hypotheken- u. Wechſelbank 
Hr. Sthröder a. Berlin. Hr. Fabrikant Behrens g. 
Aſchersleben. Die Hrn. Kaufleute Goßler a. Deſſau, 
Klauy, Golda u. Katz a. Berlin, Müller g. Marienburg, 
Mehnerdt a. Leobſchütz, Buſch a. Lübeck und Franke 
a. Prenzlau. 


ethnologiſches 
Museum. 


Geöffnet von 10 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends. 
Entree 3 Sgr. 
Morgen Dienſtag, und Freitag den 22. d. M. 
Letzte Damentage. 


Es werden 40 Centner 8⸗ und 
Hzöllige alte eiſerne Floßnägel 


von mir zu kaufen gewünſcht. Darauf Refleetirende 
bitte ich, mir mit Angabe des Preiſes franco Bahnhof 
Danzig, ſchleunigſt Nachricht zu geben. 
Jolendowerſorſt bei Bromberg. 
W. Subitz. 


Hotel de Thorn: 

Hr. Profeſſor Stegmansdorf a. Berlin. Hr. Guts⸗ 
beſitzer Drebs a. Ottomin. Hr. Dr. Kellermann a. 
Breslau. Hr. Maler Brandt a. Berlin. Hr. Conditor 
Gauer a. A Hr. Fabrikant Segelbaum a. 
Breslau. Die Hrn. Kaufleute Korn g. Mainz, Herzog 
a. Pr. Stargardt, Krebs a. Minden, Rohmanshagen a. 
Elberfeld, Goldmann a. Bamberg u. Richter a. Sprottau. 

0 Deutſches Haus: a 

Hr. Commis Peters a. Elbing. Hr. Capitän Klatt 


Berliner Börſe vom 16. Februar 1861. 


Ad: 3. Br. Gld. e. Zf. Br. Ob f. Br. Gld. 
r. Freiwillige Anleihe R 441101 | — Pommerſche Pfandbriefe 4 ı 97 | —.Pommerſche Rentenbriefe ... ..... 44 — 95 
taats⸗Anleſhe v. 18579. 5 1053 105% Poſenſche do. N 196 Poſenſche F 49 f 91 

Staats-Anleihen v. 1850,52, 54,55,57,59 4 101100 do. F 20 937] Preußiſche 1 4— 84 

do. 8 8 2 .. 43 101 100 f] do. neue do. 3 4895 893 Preußiſche Bank-⸗Antheil⸗Scheine. 41 — 126 
do. F . . 4 — | 943 Weſtpreußiſche do. .... . 35835 831] Oeſterreich. Metalliqueess . 5 43 22 

Staats - Schuldſcheine . 431 873 8635 do. . 4 935 925 do. National⸗An leihe 5 | 514) 501 
rämien⸗ Anleihe v. 1858 [3514164 | 1155 Danziger Privatbank... 2... 4 864 — do. Prämien-Anleihe . 4 — | 55% 
ſtpreußiſche Pfandbriefe 1 835 ss Königsberger dee. 4 I — | 81 [Polniſche Schatz⸗Obligationen 4812 — 

do. 9. 4 933 926 Magdeburger de a rn li do. Cert. L. AAA 934 921 

Pommerſche do. th . 1341 89 | 88% | Pofener do. Se 4 814 — do. Pfandbriefe in Silber-Rubeln 4 868 — 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


